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David Naef
Über 600 Seiten aus Zahlen, Tabellen 
und Text, so liest sich das Stadtberner 
Produktgruppen-Budget 2013. Mitte 
September steht es im Stadtrat zur De-
batte, bevor es voraussichtlich Ende No-
vember dem Stimmvolk zur Abstim-
mung vorgelegt wird. Wem das Zahlen-
jonglieren nicht liegt, der steht mit dem 
dicken Papierbündel auf verlorenem 
Posten. Das will ein 21-jähriger Program-
mierer nun ändern: Mithilfe eines  ei gens 
entwickelten Computerprogramms hat 
er die Geldbeträge des Budgets 2013 auf 
seiner Webseite visualisiert. Damit ist 
die Stadt Bern in der Schweiz eine Pio-
nierin im Bereich der Off enlegung von 
Budgetdaten in dieser Form.

600 Seiten visualisiert
Thomas Preusse heisst der junge Appli-
kationsentwickler aus Langnau, der die 
Darstellung der Finanzdaten revolutio-
nieren will. Etwas von einem Compu-
ter-Nerd hat der ehemalige Rudolf-Stei-
ner-Schüler: Das Programmieren hat er 
sich mit 14 Jahren selbst beigebracht, 
heute arbeitet er als Entwickler. Eine 
richtige Ausbildung dafür besuchte er 
nie. Während er seinen Kaff ee schlürft 
und mit Fachbegriff en wie «Frame-
work» oder «PHP» um sich wirft, fl iegen 
auf dem Bildschirm aus allen Richtun-
gen Kreise in verschiedenen Farben und 
Grössen in die Mitte. Was da so verspielt 
daherkommt, sind die visualisierten Fi-
nanzdaten der Stadt Bern. Nicht ohne 
Stolz präsentiert der junge Entwickler 
seine Applikation.

Jeder beschriftete Kreis zeige einen 
Budgetposten, erklärt Preusse. Rechts 
stehen in einer Tabelle die Beträge in 
Zahlen. Mit einem Mausklick auf ein-
zelne Kreise gelangt man im Budget 
eine Stufe nach unten: Eine noch detail-
liertere Aufteilung der Beträge kommt 
zum Vorschein. Kurz gesagt ermöglicht 
das Programm Einblicke bis auf die 
unterste Ebene des Budgets, eine Reise 
durch Berns Finanzdaten. Viele der 
Zahlen, welche die Stadträte im 600-sei-
tigen Papierbündel erhalten und mit 
viel Aufwand erarbeiten müssen, wer-
den hier mit wenigen Klicks gezeigt.

Projekt des «Opendata-Hackdays»
Über 1300 Zeilen Programmcode ste-
cken hinter der Virtualisierung. Preusse 
hat sie in seiner Freizeit getippt, manch-
mal bis tief in die Nacht. Doch wie 
kommt ein so junger Informatiker ohne 
überdurchschnittliches Interesse an 
Politik – geschweige den an Finanzdaten 

– dazu, das Stadtberner Budget zu visu-
alisieren? «Am ‹Opendata-Hackday› hat 
uns Stadtrat Matthias Stürmer (EVP) die 
Budgetdaten 2012 der Stadt zur Verfü-
gung gestellt», erzählt Preusse. Ziel des 
sogenannten «Opendata-Hackdays» im 
April war es, Daten mithilfe von Com-
puterprogrammen für den Bürger zu 
veredeln und verständlich zu machen 
(der «Bund» berichtete). Damals hatte 

Preusse mit der Visualisierung des Bud-
gets begonnen. Bis heute hat er es stän-
dig weiterentwickelt. Neu dazu gekom-
men ist unter anderem der prozentuale 
Vergleich der neuen und alten Budget-
zahlen.

Daten verständlich machen
Preusse verfolgt hauptsächlich ein Ziel: 
«Ich will die Behördeninformationen 

auf einfache Art und Weise kommuni-
zieren», erklärt er. «Auch Leute, die 
kein dickes Buch lesen wollen, sollen 
sich spielerisch mit den Zahlen ausein-
andersetzen können.» Wenn die techni-
schen Möglichkeiten zur Verfügung 
stünden, sollte man diese auch nutzen. 
Geld verdienen will Preusse mit der Ap-
plikation nicht: «Die Visualisierung ist 
etwas für die Gesellschaft», sagt er. Da-
rum mache er es auch gerne freiwillig.

Am vergangenen Donnerstag hat 
Preusse das Programm vor interessier-
ten Stadtparlamentariern und Behör-
denvertretern präsentiert. Die Reaktio-
nen auf die Visualisierung fallen unter-
schiedlich aus: «Eine schöne Spielerei» 
fi ndet es etwa Stadtrat Simon Glauser 
(SVP). Mehr Begeisterung zeigt der Ini-
tiant der Applikation seitens Parlamen-
tarier, Matthias Stürmer (EVP): «Preusse 
hat mit seinem freiwilligen Engagement 
fantastische Arbeit geleistet.» Es gehe 
darum, der Bevölkerung zu zeigen, wo, 
wie und wofür die Steuern ausgegeben 
würden, sagt Stürmer. Potenzial sieht er 
vor allem noch in der Verknüpfung der 
Budgetzahlen mit weiteren Informatio-
nen. Damit gebe es mehr Transparenz, 
und das Vertrauen der Bevölkerung in 
die Behörden werde gefördert.

Fehlinterpretation möglich
Dass die Applikation nicht über alle 
Zweifel erhaben ist, weiss Stürmer: «Es 
gibt Budgetposten, bei denen es in der 
Applikation aussieht, als würde alles 
Geld in ein Produkt fl iessen.» Ähnlich 
sieht die Gefahr von Fehlinterpretation 
auch Berns Finanzverwalter Daniel 
Schaff ner. Er arbeitet seitens der Be-
hörde mit Preusse zusammen: «Die 
Leute könnten einige Zahlen falsch deu-
ten. Damit würden wir genau das Gegen-
teil von dem erreichen, was wir eigent-
lich möchten.» Er will die Zahlen darum 
mit weiteren Hintergrundinformatio-
nen ergänzen. Dennoch sieht Schaff ner 
in der Applikation eine Chance, Berns 
Finanzdaten in Zukunft für alle ver-
ständlich darzustellen. Die Stadträte 
müssen sich aber auch in Zukunft durch 
das dicke Papierbündel arbeiten. Denn 
das kann die Applikation laut Schaff ner 
zurzeit nicht ersetzen. Diese könne ih-
nen vielleicht helfen, schneller einen 
Überblick zu gewinnen, um zu sehen, 
wo sie in die Tiefe gehen möchten, sagt 
er. Wie die Stadt Bern die Applikation 
nutzen wird, ist zurzeit noch unklar.

Die Visualisierung ist abrufbar unter: 
http://t.preus.se/bernbudget2013/

Virtuelle Reise durch Berns Finanzen
Jedes Jahr muss das Stadtberner Stimmvolk das Budget bewilligen. Im Detail interessiert es jedoch kaum. 
Eine verspielte Computervisualisierung soll das nun ändern. 

Thomas Preusse und Daniel Schaff ner machten die Stadt Bern zur Pionierin. Foto: frz 

Zollikofen Ein Plakat 
von Mirjam Veglio (SP)
wurde überklebt: Weil 
der Hausbesitzer in der 
SVP ist. Simon Wälti

Auf Wiedersehen 
in den 
Herbstferien

Mirjam Veglio hat grosse Pläne, die 
SP-Gemeinderätin will bei den Wahlen 
am 25. November als Gemeindepräsi-
dentin gewählt werden. Ihr Kontrahent 
Daniel Bichsel kandidiert für die SVP. 
Nun wollte Veglio in den Wahlkampf 
starten und buchte bei der APG für 
zwei Wochen einen Platz an der Bern-
strasse, der Hauptverkehrsachse der 
Gemeinde Zollikofen (siehe unten). Das 
Plakat sei am Dienstag angebracht 
worden, aber bereits am Freitag-
morgen wieder überklebt worden. Der 
Hausbesitzer habe das verlangt, sagt 

Veglio. Es handle sich um ein «altge-
dientes SVP-Mitglied». Veglio ist unzu-
frieden: «Das ist nicht fair, ich wollte 
meinen Wahlkampf früh beginnen, und 
nun muss ich den Start verschieben.» 
Auch wenn der Besitzer das Recht 
habe, Werbung, falls sie ihm nicht 
genehm sei, entfernen oder überkle-
ben zu lassen, sei das nicht in Ordnung.

 ¬

Ein fi nanzieller Schaden entsteht 
Veglio durch die Aktion nicht. Die APG 
habe sich kulant gezeigt, so die Politi-
kerin, und werde das Plakat später 
während der bestellten zwei Wochen 
aushängen. «Aber eben erst ab dem 
10. Oktober, das ist noch in den Herbst-
ferien.» Veglio befürchtet also, dass sie 
in den Ferien weniger häufi g und 
weniger aufmerksam wahrgenommen 
wird – aber vielleicht ziehen ja die 
Zolliköfl erinnen und Zolliköfl er mit 
und bleiben für einmal zu Hause.

Das Plakat an der Bernstrasse wurde 
bereits wieder überklebt. Foto: zvg
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Die Zukunft beginnt heute.
BKW Sonderschau an der OHA

in Thun: 31.08.–09.09.2012

Wir bringen Ihre Versorgung
unter Dach und Fach.
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